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Die diesjährige Herbstausstellung auf Schloß Burgk ist von besonderem Gewicht. Einerseits gewidmet 
einem der bemerkenswertesten deutschen Bildhauer der Gegenwart und andererseits Ergebnis und 
Bereicherung einer innerdeutschen Städtepartnerschaft zwischen Lobenstein und Leonberg, der As-
perger Galerie und dem Museum Schloß Burgk. 

Der Ausgangspunkt Sailerscher Kunst ist zunächst der nackte menschliche Leib, den er in der klassi-
schen Form der „taille directe" aus Sandstein, Kalkstein oder Marmor haut. Alsbald beginnt die Deh-
nung zu einer weiteren inneren Dimension seiner Skulpturen in die zeitlose Welt der Märchen, Mythen 
und Legenden. Erinnerung, Traum und Phantasie verschränken sich mit einer Realität, die als einma-
lige Geschichte des einzelnen Menschen begriffen wird. Seine Steine raunen leise Botschaften - er-
staunt entdeckt man im Dunkel ein Gesicht, das schon seit Urzeiten dort zu wohnen scheint. Die Gei-
ster der Steine sind alt, man fühlt sich an die Gespräche Lauschers mit dem Zirbel in Bemmanns gro-
ßem Roman erinnert. 

Häufige Symbolträger seiner Holzschnitte und Skulpturen sind Tiere, Symbole des Friedens, aber 
auch Zeugen und Gefährten einer tiefen Bindung an die Natur. Sie erläutern und flankieren die Exis-
tenz des Menschen, die Sailer differenziert verstanden wissen will, apollinisch und hell, aber auch dio-
nysisch, hermetisch und dunkel, gebunden an einen orphischen Zug in Sailers Wesen. 

Der Künstler wird 1948 in Höfingen bei Leonberg geboren und wächst in einer alten Mühle bei Leon-
berg auf. Nach Schule und Gymnasium studiert er an der Stuttgarter Kunstakademie bei dem Abstrak-
ten K. R. H. Sonderborg und dem Bildhauer A. Hrdlicka. Er wird Stipendiat der Studienstiftung des 
Deutschen Volkes und hat zahlreiche öffentliche Aufträge, Lehraufträge in Stuttgart und Berlin und ar-
beitet 1989 bis 1991 am Friedensmahnmal Leonberg, einer neuen Auseinandersetzung mit dem Sinn 
des Denkmals als Erinnerungssäule und Gedenkstätte. Heute lebt und arbeitet der Künstler vorwie-
gend in der Toscana. 

Die Ausstellung ist noch bis zum 5. Dezember 1993, täglich 10 bis 16 Uhr (außer montags) in der 
NEUEN GALERIE und auf dem SCHLOSSHOF zu sehen. Zur Ausstellung erschien ein umfangrei-
cher, reich bebilderter Katalog und eine Vorzugsedition. 
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